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Vorwort der Geschäftsleiterin 
 
Die Stiftung Suchthilfe St.Gallen und ihre Betriebe waren 2024 mit grossen Verän-
derungen und Herausforderungen beschäftigt. Nach aussen wurden von der Be-
völkerung mehr Konsumierende wahrgenommen, nach innen konnte eine umfas-
sende Umstellung der Informatik umgesetzt werden. Das Betriebsjahr war geprägt 
von verändertem Konsumverhalten und einer höheren Belastung im öffentlichen 
Raum. Die Fachstelle für aufsuchende Sozialarbeite (FASA) reagierte mit einer 
verstärkten Präsenz und einer intensiveren Zusammenarbeit mit den Kooperati-
onspartnern. Um der Bildung einer offenen Drogenszene vorzubeugen, wurde die 
Planung von alternativen Angeboten vorangetrieben. Mit regelmässigen «Runden 
Tischen» wurde der Austausch mit den Quartierbewohnerinnen und -bewohnern 
gepflegt. Ein weiterer Schwerpunkt war das Thema «Wohnen». In die Gassenkü-
che kamen deutlich mehr armutsbetroffene Gäste und in der Wohngemeinschaft 
Arche waren alle Zimmer und Wohnungen vergeben. 
 
Wohnen tut Not 

Die unverändert grosse Solidarität der St.Galler Bevölkerung mit den Menschen 
am Rand der Gesellschaft ist nicht selbstverständlich. Unzählige Spenderinnen 
und Spender unterstützten auch 2024 die Gassenküche und ermöglichten es uns, 
das Angebot auch personell zu verstärken. Die Gäste erhalten in der Gassenküche 
nicht nur eine gesunde Mahlzeit, sondern auch einen Raum für soziale Kontakte 
und Hilfe bei der Bewältigung ihrer Alltagsprobleme. Die Mitarbeitenden pflegten 
den Dialog mit der Nachbarschaft und organisierten wieder zahlreiche Informati-
onsveranstaltungen für Gruppen, Vereine und Fachstellen. Der alljährliche Sup-
pentag der Gassenküche fand wie üblich im November statt. Auch hier war die 
Solidarität wieder überwältigend. 
 
Die Armut nimmt zu. Auch in der Stadt St.Gallen ist günstiger Wohnraum knapp 
geworden. Immer mehr Menschen sind wohnungslos oder es droht die Kündi-
gung. Die FASA sah sich im Berichtsjahr zunehmend mit Fragen zum Thema Woh-
nen konfrontiert. Mit den bestehenden Ressourcen konnten die Anfragen und 
Probleme nicht gelöst werden. Ein spezielles Pilotprojekt ermöglichte rasches 
Handeln, um die grösste Not der Betroffenen zu verringern. In einzelnen Fällen 
gelang es bereits, Wohnraum zu erhalten und Konflikte zu entschärfen. 
 
Enge Zusammenarbeit im öffentlichen Raum 

Im März fand die jährliche Kick-off-Veranstaltung für die Zusammenarbeit im öf-
fentlichen Raum der Stadt St.Gallen statt. Als Grundlage dient der regelmässige 
Austausch zwischen der Stadtpolizei St.Gallen, der Dienststelle Kinder Jugend 
Familie und der Stiftung Suchthilfe. Durch verschiedene, gemeinsame Massnah-
men konnten in den vergangenen Jahren bereits spürbare Verbesserungen erzielt 
werden. Auch im Berichtsjahr wurden die Kräfte gebündelt im Wissen, dass auch 
künftig grosse Herausforderung anstehen werden. Die Situation rund um den 
Konsum im öffentlichen Raum wurde gemeinsam intensiv verfolgt. Ziel ist es, An-
gebote zu schaffen, die es den Betroffenen ermöglichen, in einer sicheren Umge-
bung zu konsumieren. Das Instrument der «Runden Tische» hat sich sehr bewährt, 
um sich den Sorgen der Bevölkerung zu stellen und gemeinsam Lösungen zu erar-
beiten. 
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Die Nachfrage nach den beiden medizinisch-sozialen Hilfsstellen MSH 1 und 2 war 
ungebrochen hoch. Zudem nahmen die psychischen Erkrankungen bei den Klien-
tinnen und Klienten zu. Was dazu führte, dass die individuelle Betreuung für das 
interdisziplinär zusammengesetzte Team zeitintensiver und herausfordernder 
wurde. Dank der Begleitung durch den psychiatrischen Dienst konnte eine diffe-
renzierte Versorgung gewährleistet werden. 
 
Bei den Substanzen beschäftigte nach wie vor der Kokainkonsum, der weiter zu-
genommen hat. Der Markt und die Konsumierenden haben sich verändert. Es 
wurden vermehrt neue Gruppen junger Erwachsener registriert. Ein paar Klicks 
und die Drogen sind bestellt. Für Jugendliche ist es einfacher geworden, an Dro-
gen und Medikamente zu gelangen. Häufig bleibt es aber nicht nur beim Konsum 
von einer Substanz. Die Suchtfachstelle klärte an der Frühlings- und Trendmesse 
OFFA über die Gefahren des Mischkonsums auf. Die Gründe für den steigenden 
(Misch-)Konsum bei jungen Menschen sind vielfältig. Oftmals suchen die Jugendli-
che ein Ventil, mit den immer höheren Alltagsbelastungen und damit einherge-
henden Stress umzugehen: Der Griff zu einer berauschenden Substanz, um dem 
Alltag zu entfliehen, bietet kurzfristige Entlastung. Langfristig führt sie jedoch zu 
vermehrten Problemen. Frühe Interventionen und gezielte Unterstützung durch 
die Suchtfachstelle haben auch im vergangenen Jahr gezeigt, dass Jugendliche mit 
oft kurz dauernder Begleitung ihr Verhalten wieder verändern können. 
 
Dauerthema Digitale Medien 

So bleibt es in der Präventionsarbeit weiterhin besonders wichtig, aktuelle The-
men aufzugreifen. Der OBA-Auftritt zum Thema «Digitale Medien» war wieder 
sehr gut besucht. Neben den Jugendlichen wurden auch Lehrpersonen und Eltern 
über das Suchtpotential von Tablet, Smartphone und & Co. aufgeklärt und für 
einen gesunden Umgang mit digitalen Medien sensibilisiert. An der OFFA und 
OLMA wurde im Auftrag der OLMA Messen wieder Jugendschutz betrieben. Die 
Verkaufsschulungen für das Personal der Gastronomiebetriebe wurden sehr ge-
schätzt. Das mobile Interventionsteam (MIT) war auf dem Gelände und am Jahr-
markt unterwegs, um Jugendliche, die zu viel getrunken hatten, zu versorgen und 
aufzuklären. Ausserdem begleiteten Fachpersonen der Suchtfachstelle Jugendli-
che bei mehreren Testkaufrunden. 
 
Herzlichen Dank 

Probleme mit der Informatik stellten unsere Betriebe immer wieder vor grosse 
Herausforderungen und forderten von allen Beteiligten sehr viel Geduld und star-
ke Nerven. Die Umstellung auf einen neuen IT-Anbieter konnte nur mit sehr viel 
Planung, Aufwand und Flexibilität vollzogen werden. Nachdem einige Kinder-
krankheiten behoben werden konnten, sind wir optimistisch, dass die Probleme 
dauerhaft gelöst sind.  
Ein grosser Dank für das professionelle Wirken, das hohe Engagement und den 
unermüdlichen Einsatz für die Stiftung Suchthilfe geht an alle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Die komplexen Themen in der Suchtarbeit und die Entwicklung 
tragbarer Lösungen sind nur gemeinsam möglich. Wir danken an dieser Stelle 
unseren Kooperationspartner und -partnerinnen ganz herzlich für die konstruktive 
und wohlwollende Zusammenarbeit. 
 
Regine Rust 
Geschäftsleiterin 
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Bereich Substitution 
 
In den Betrieben MSH 1 und 2 gab es viele Neuaufnahmen. Der Austausch mit den 
anderen Betrieben innerhalb der Stiftung Suchthilfe wurde weiter intensiviert und 
in der sozialen Begleitung der Klientinnen und Klienten die Vernetzung mit den 
zuständigen Institutionen verstärkt. Die Unterstützung bei der Wohnungssuche 
sowie die Beratung bei Finanzproblemen wird immer wichtiger. 
 
Trotz steigender Zahlen bei Kokainkonsumierenden bleibt die Substitutionsbehand-
lung, in deren Rahmen opioidabhängige Personen mit Substitutionsmitteln thera-
piert werden, ein zentraler Baustein der Suchtbehandlung. Neben der Schadens-
minimierung trägt sie massgeblich zur Stabilisierung opioidabhängiger Personen 
bei und ermöglicht ein weitestgehend unabhängiges Leben. Erfolge waren auch in 
diesem Jahr in beiden Betrieben deutlich sichtbar: Neben der erfolgreichen In-
tegration von oft schwer erreichbaren, opiatabhängigen Personen in ein stabiles 
Behandlungssetting, waren die Reduktion des Konsums psychoaktiver Substanzen 
vom Schwarzmarkt, die Reduktion des Risikoverhaltens (vor allem hinsichtlich In-
fektionskrankheiten) und die Senkung der begleitenden Krankheitssymptome zu 
beobachten. Verbesserungen in sozialer, psychischer und physischer Hinsicht wur-
den besonders bei gemeinsamen Aktivitäten wie dem Lager im Tessin erkennbar. 
 
Beliebtes Ferienlager im Tessin 

Das traditionelle Ferienlager im Tessin für die Klientinnen und Klienten der MSH 1 
und 2 war auch 2024 sehr beliebt und kam gut an. Die Aktivitäten wurden ge-
meinsam geplant und vorbereitet: Baden in der Maggia, Rodeln am Monte Tama-
ro, Minigolf in Ascona und der Besuch des Marktes in Luino. Die Teilnehmenden 
erlebten ein abwechslungsreiches Programm. Mit dabei waren auch die beiden 
verspielten Lagerhunde Bruno und Charlin. 
 

Medizinisch-soziale Hilfsstelle 1, MSH 1 
 
Die MSH 1 ist ein hochstrukturierter Betrieb, der 365 Tage im Jahr eine heroinge-
stützte Behandlung sichergestellt. Der tägliche Bezug des Substitutionsmittels 
sowie die regelmässige psychosoziale und medizinische Betreuung waren auch 
2024 verpflichtende Bestandteile des Programms. Ziel der Behandlung ist es, die 
Lebensqualität der Betroffenen zu verbessern und zu erhalten. Dies beinhaltet die 
gesundheitliche Stabilisierung, die soziale Reintegration und die Erarbeitung einer 
persönlichen Lebensperspektive. Die Bezugspersonen tauschten sich im Berichts-
jahr regelmässig mit den zuständigen Ämtern aus, um sicherzustellen, dass die 
Klientinnen und Klienten ihre Eigenständigkeit behalten konnten und ihr Alltag in 
geordneten Bahnen verlief. Beim Thema Wohnen vernetzte sich die MSH 1 noch 
stärker mit der FASA und den zuständigen externen Institutionen.  
 
Durchschnittsalter sinkt erstmals 

Ende 2024 wurden in der MSH1 68 Klientinnen und Klienten behandelt. Das wa-
ren gleichviele wie ein Jahr zuvor. 11 Personen traten neu in die Behandlung ein, 
dreimal mehr als im Vorjahr. Mit 11 Austritten stieg auch diese Zahl im Vergleich 
zum Vorjahr. Dies lässt sich mit mehreren Todesfällen von langjährigen Klienten 
erklären.  
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Das durchschnittliche Alter betrug 49 Jahre und lag damit um ein Jahr tiefer als im 
Jahre 2023. Erstmals sank damit der Altersschnitt. Ein Fünftel der Klientinnen und 
Klienten war jünger als 40 Jahre. Bei den Neuaufnahmen wurde ausserdem fest-
gestellt, dass bei vielen Betroffenen zur Suchterkrankung eine psychische Erkran-
kung vorlag. Zwei Drittel der Klientinnen und Klienten stammten aus der Stadt  
St. Gallen. Das Einzugsgebiet erstreckte sich von Gams bis Wattwil. Es wurden 
ausserdem auch zwei Klienten aus dem Kanton Appenzell Ausserrhoden behan-
delt und betreut.  
 
Die MSH 1 tauschte sich 2024 verstärkt mit dem Blauen Engel im Katharinenhof 
(BEiK) aus. Der Katharinenhof bietet nicht nur eine Möglichkeit, sich an einem 
betreuten Treffpunkt zu unterhalten und soziale Kontakte zu pflegen, das Team 
versorgt auch Menschen mit Suchtproblemen mit sauberem Injektionsmaterial 
und Kondomen. Die MSH 1 nutzte den BEiK, um ihr Angebot vorzustellen. Auch 
mit der Wohngemeinschaft Arche und dem Betrieb Struktur & Arbeit gab es einen 
regen Austausch.  
 
Weiterführung der Studie «Nasale Applikation» 

Rund ein Dutzend der Klientinnen und Klienten der MSH 1 beteiligten sich auch 
2024 wieder an der Studie «Nasale Applikation des Substituts Diaphin». Zwei Mit-
arbeiterinnen der MSH 1, eine Study Nurse sowie die verantwortliche Ärztin, führ-
ten die Befragungen der Teilnehmenden durch, bearbeiteten die Ergebnisse und 
leiteten die Informationen zur Auswertung weiter. Mit der Stadt Winterthur wur-
de zudem ein Fachaustausch über die Studie unterhalten. 

 

 

Statistische Angaben MSH 1 (Stichtag 31.12.2024) 

 
Anzahl Klientinnen und Klienten 

 2024 2023 2022 
Männer 54 55 59 
Frauen 14 13 14 
Total 68 68 73 
 

Eintritte/Austritte  

 2024 2023 2022 
Eintritte 11 4 8 
Austritte 11 9 2 
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Wohnsitz der Klientinnen und Klienten  

 2024 2023 2022 
St.Gallen 42 41 44 
Wil 5 3 4 
Rorschach 2 2 2 
Flawil 3 4 5 
Degersheim 1 1 1 
Goldach 1 2 2 
Wittenbach 3 4 4 
Oberuzwil 0 1 1 
Widnau 1 1 1 
Rapperswil 1 1 1 
Gossau 1 1 1 
Gaiserwald 0 1 1 
Diepoldsau 1 1 1 
Brunnadern 0 1 1 
Gams 1 1 1 
Bazenheid 1 0 0 
Schwarzenbach 1 0 0 
Wattwil 1 0 0 
Herisau AR 1 1 0 
Heiden AR 1 1 1 
Arbon TG 1 0 0 
Steinebrunn TG 0 1 1 
Nendeln FL 0 0 1 
Total 68 68 73 
 

Alter der Klientinnen und Klienten 

 2024 2023 2022 
20 – 24 Jahre 1 1 2 
25 – 29 Jahre 4 3 6 
30 – 34 Jahre 6 3 2 
35 – 39 Jahre 2 3 6 
40 – 44 Jahre 10 7 5 
45 – 49 Jahre 5 6 6 
50 – 54 Jahre 15 20 24 
55 – 59 Jahre 17 17 18 
über 60 Jahre 8 8 4 
Total 68 68 73 

 

Arbeits- und Erwerbssituation der Klientinnen und Klienten  

 2024 2023 2022 
Sozialhilfe 9 7 10 
IV-Rente 39 40 42 
IV-Rente und Erwerbs-
tätigkeit 11 9 8 
Erwerbstätigkeit Teilzeit 2 3 4 
Erwerbstätigkeit 100 % 5 4 5 
Arbeitslosenversicherung 1 1 2 
AHV 1 1 1 
andere Versicherungs-
leistungen 0 0 1 
kein Erwerb 0 1 0 
Total 68 68 73 
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Medizinisch-soziale Hilfsstelle 2, MSH 2 
 
Die Behandlungszahlen in der MSH 2 pendelten sich nach einem starken Anstieg 
im Jahr 2023 wieder auf dem früheren hohen Niveau ein. Der Rückgang an substi-
tuierenden Hausärztinnen und Hausärzten hielt an und führte zu weiteren Neu-
aufnahmen. Neben dem medizinischen Teil der Behandlung gewinnt die psychoso-
ziale Begleitung immer mehr an Bedeutung. Die Intensität dieser Begleitung ist 
abhängig von der individuellen Situation der Klientinnen und Klienten. Die Zahl von 
jungen Erwachsenen, die das strukturierte Setting der MSH 2 benötigen, nahm 
weiter zu.  
 
Die Opioid-Agonisten-Therapie (OAT) richtet sich an Menschen mit einer Opioid-
abhängigkeit und war auch 2024 der Schwerpunkt des Betriebs. Dabei wird das 
Opioid, das eine Abhängigkeit erzeugt, durch ein legales und ärztlich verordnetes 
Opioid ersetzt. Die Lebenserwartung dieser Menschen ist dank der OAT deutlich 
gestiegen. Nebst der Verschreibung des Opioid-Agonisten beinhaltet die Behand-
lung auch medizinische und psychosoziale Massnahmen.  
 
Engmaschige Begleitung 

Im Dezember 2024 wurden in der MSH 2 110 Personen substituiert, 29 Frauen 
und 81 Männer. Neu in die Substitutionsbehandlung aufgenommen wurden 40 
Personen. Seit 2023 ist in Anstieg von Klientinnen und Klienten unter 30 Jahren 
festzustellen. Bei ihnen ist eine engmaschige Begleitung wichtig, die individuell 
auf sie abgestimmt ist. Das Team ist interdisziplinär zusammengesetzt – mit Fach-
personen der Medizin, der Pflege und der sozialen Arbeit. Die Bezugspersonen 
haben auch im Berichtsjahr ihre Klientinnen und Klienten in allen Lebenslagen 
betreut, dazu gehörte auch die Hilfe bei administrativen Belangen. Dabei konnte 
die MSH 2 wieder auf die Unterstützung der FASA und die Zusammenarbeit mit 
Struktur & Arbeit zurückgreifen. Ziel ist eine feste Tagesstruktur, die Vernetzung 
mit Ämtern und im besten Fall die Wiedereingliederung in den zweiten Arbeits-
markt.  
 
Kurze Wege 

Seit dem Umzug der Wohngemeinschaft Arche in die direkte Nachbarschaft der 
MSH 2 hat sich die Zusammenarbeit intensiviert. Die Wege sind kurz, der Aus-
tausch ist enger geworden. Fragen zur Substitution und zum Behandlungsverlauf 
werden von den zuständigen Bezugspersonen der Bewohnerinnen und Bewohner 
zeitnah und situativ bearbeitet. Auch die Zusammenarbeit mit dem psychiatri-
schen Dienst der Stiftung Suchthilfe wird immer wichtiger. Der Facharzt bot 2024 
vielen Betroffenen mit sowohl psychischen Problemen als auch einer Suchtthema-
tik professionelle Begleitung und Beratung. 
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Statistische Angaben MSH 2 (Stichtag 31.12.2024) 

 
Anzahl Klientinnen und Klienten 

 2024 2023 2022 
Männer 81 86 80 
Frauen 29 33 28 
Total 110 119 108 

 
Neu- und Wiedereintritte 

 2024 2023 2022 
Neuaufnahmen 14 20 16 
Wiedereintritte 1 (weniger 
als 6 Monate abwesend) 17 9 11 
Wiedereintritte 2 (mehr als 
6 Monate abwesend) 9 14 10 
Total 40 43 37 

 
Austrittsgründe 

 2024 2023 2022 
Beendigung durch  
Klient/Klientin 3 2 3 
Gefängnis 7 3 3 
Entzug 0 0 0 
Therapie 0 0 3 
Umzug 2 5 1 
Übertritt zum Hausarzt 6 2 3 
Kontaktverlust 9 10 8 
Übertritt MSH 1 1 0 0 
Übertritt Suchtfachstelle 3 3 2 
Ausschluss 1 2 1 
Tod 4 0 3 
Spital-/Klinikaufenthalt 8 1 7 
Abbau 0 2 2 
Beendigung Ärztin MSH 2 2 0 0 
Einstellung/Überbrückung 0 1 2 
andere Gründe 2 1 0 
Total 48 32 38 

 

Phaseneinteilung 

 2024 2023 2022 
Eintrittsphase 17 20 8 
Stabilisierungsphase 50 56 59 
Entwicklungsphase 43 43 41 
Austrittsphase 0 0 0 
Total 110 119 108 
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Alter der Klientinnen und Klienten 

 2024 2023 2022 
18 – 24 Jahre 1 3 2 
25 – 29 Jahre 6 6 1 
30 – 34 Jahre 4 6 5 
35 – 39 Jahre 11 16 15 
40 – 44 Jahre 11 12 18 
45 – 49 Jahre 16 21 17 
50 – 54 Jahre 18 19 23 
55 – 60 Jahre 30 29 23 
über 60 Jahre 13 7 4 
Total 110 119 108 

 
Arbeits- und Erwerbssituation der Klientinnen und Klienten 

 2024 2023 2022 
Sozialhilfe 28 35 36 
IV-Rente 55 60 54 
IV-Rente und Erwerbs-
tätigkeit 4 4 3 
Erwerbstätigkeit Teilzeit 3 4 4 
Erwerbstätigkeit 100 % 10 13 8 
Arbeitslosenversicherung 1 0 2 
AHV 2 2 1 
Struktur & Arbeit 7 0 0 
kein Erwerb 0 1 0 
Total 110 119 108 
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Bereich Beratung 
 
Themen wie Mischkonsum, der steigende Konsum von Kokain und Crack sowie 
drohende Wohnungslosigkeit haben 2024 sowohl die Suchtfachstelle St.Gallen 
Rorschach als auch die Fachstelle für aufsuchende Sozialarbeit (FASA) beschäftigt. 
 
In der Suchtberatung haben erstmals mehr Gespräche zum Thema Kokain und 
Crack stattgefunden als zu Cannabis. Dennoch bleibt Alkohol das wichtigste Anlie-
gen von Menschen, die das Angebot in Anspruch nehmen. Ungebrochen ist der 
Trend, dass Verhaltenssüchte wie Gambling und Gaming zunehmen. Aus diesem 
Grund sind frühe Interventionen und Vorbeugung bei Kindern und Jugendlichen 
dringend nötig. «Digitale Medien» war nicht nur Thema des OBA-Auftritts der 
Suchtfachstelle, sondern auch der Inhalt eines erfolgreichen Pilotprojekts der 
Früherfassung an der Goldacher Oberstufe. 
 
Mit dem 2024 ins Leben gerufenen Projekt «Plan W» reagiert die FASA auf den 
höheren Unterstützungsbedarf im Bereich Wohnungslosigkeit und bietet schnelle 
und unkomplizierte Hilfe für Menschen in akuten Notlagen.  
 

Suchtfachstelle 
 
Alkohol, Kokain und Cannabis sind weiterhin die Hauptthemen, mit denen sich die 
Suchtfachstellen in St.Gallen und Rorschach im Berichtsjahr beschäftigt haben. 
Beim Glücksspiel stieg der Bedarf an Beratung und Unterstützung weiter an, als 
besonders hilfreich haben die betroffenen Personen das geleitete Gruppenangebot 
erlebt. Unterstützung suchten vermehrt auch Personen, die als Angehörige von 
Suchterkrankten ebenfalls betroffen sind.  
 
Im Sog des Glücksspiels 

Glücksspiele sind weit verbreitet: Fast die Hälfte der Schweizer Bevölkerung spielt 
mindestens einmal im Jahr um Geld – immer häufiger auch online. So überrascht 
es nicht, dass auch die Anzahl der Menschen mit problematischem und süchtigem 
Spielverhalten steigt. Die Verhaltenssucht und die damit verbundenen Probleme 
wie hohe Schulden bleiben den nahestehenden Personen und dem beruflichen 
Umfeld in der Regel lange verborgen. Der erste Schritt in die Suchtfachstelle wird 
oft erst gemacht, wenn das Kartenhaus zusammenbricht und die Verzweiflung 
und die Not gross sind.  
 
In der spezialisierten Geldspielberatung gilt es dann, schnelle und umfassende 
Entlastung zu ermöglichen. Eine erste Bestandesaufnahme der finanziellen Situa-
tion und die Inanspruchnahme der freiwilligen Finanzverwaltung schafft die 
Grundlage für die Bearbeitung der zugrunde liegenden Ursachen. Erst dann ist es 
möglich, längerfristige Unterstützung für Betroffene und Angehörige zu etablie-
ren. Der generelle Anstieg der Geldspielsüchtigen spielgelt sich in den steigenden 
Beratungszahlen der Suchtfachstelle: 2024 fanden knapp 20 Prozent aller Gesprä-
che zum Thema Geldspiel statt. 
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Ergänzend zu den Einzel- und Paargesprächen kämpften in der Gruppe Geldspiel 
13 Männer und zwei Frauen alle zwei Wochen gemeinsam gegen das Verlangen 
an, wieder der unrealistischen Hoffnung auf den grossen Gewinn nachzugeben. 
Die Teilnehmenden erleben in der Gruppe oft das erste Mal, dass sie mit ihren 
Sorgen und Ängsten nicht allein sind. Neben dem offenen Austausch und dem 
grossen gegenseitige Verständnis sind es besonderes die ungeschönten und direk-
ten Rückmeldungen, die helfen, das eigene Spielverhalten zu verändern. Dabei ist 
der Weg aus der Verhaltenssucht kein leichter: Nach vielen vergeblichen Versu-
chen ist eine spezialisierte Spielsucht-Beratung meist die einzige Chance, um die 
Sucht zu überwinden, die Schulden in den Griff zu bekommen, die Leere mit etwas 
Neuem zu füllen und das soziale Netzwerk wieder aufzubauen. 
 

Alkohol bleibt wichtigstes Thema 

In den Beratungen stand das Thema Alkohol (33 %) nach wie vor an erster Stelle. 
Der Anteil blieb auf hohem Niveau stabil. Kokain (17 %) hat Cannabis (15 %) als 
zweitwichtigste Substanz in der Statistik abgelöst. Beim Heroin (5 %) gingen die 
Fälle leicht zurück. Die Beratungsgespräche zu Suchtthemen wie Essstörungen, 
Medikamente, Amphetamine, Ecstasy, Kaufsucht, Nikotin oder Sexsucht machten 
jeweils unter zwei Prozent aus. Insgesamt meldeten sich im Berichtsjahr 402 Per-
sonen neu bei der Suchtfachstelle in St. Gallen oder Rorschach, um Beratung, Hilfe 
und Unterstützung zu bekommen. Bei den Betroffenen handelte es sich um 252 
Männer und 92 Frauen. Hinzu kamen 58 Angehörige, die bei den Suchtfachstellen 
Rat suchten. Am Ende des Berichtsjahres zählte die Suchtfachstelle 447 aktuelle 
Fälle (318 Männer, 129 Frauen). 
 
«Löwenzahnkinder» 

Ein wichtiger Schwerpunkt blieb auch im Jahr 2024 unverändert aktuell: Den oft 
ungehörten Kindern von suchterkrankten Eltern eine Stimme zu geben. Im März 
2024 beteiligte sich die Suchtfachstelle mit der Vorführung des Dokumentarfilms 
«Löwenzahnkinder» im St.Galler Programmkino Kinok an der «Aktionswoche für 
Kinder aus suchtbelasteten Familien». In der Schweiz leben rund 100’000 Kinder 
und Jugendliche mit mindestens einem suchtkranken Elternteil – und das sind nur 
die bekannten Fälle. Neben der heute erwachsenen Jasmin schilderte der Filme-
macher Jan Sung-Kyu Kroeni nach der Filmvorführung seine Motive, das Tabu zu 
brechen und mit der Öffentlichkeit Einblicke in die schwierigen Lebensumstände 
zu teilen. Die Vorstellung in der St. Galler Lokremise stiess auf grosses Interesse 
und die vielen Fragen des Publikums im Anschluss machten deutlich, dass der 
Gesprächsbedarf ungebrochen hoch ist. Die Sensibilisierung, das Angebot für Be-
troffene und der Dialog werden auch in den kommenden Jahren unverzichtbar 
bleiben. 
 
Pilotprojekt der Früherfassung 

Nur noch fünf Minuten …. Die Handynutzung und das Gamen beschäftigt nicht nur 
viele Eltern und ihre Kinder, sondern auch die Schulen und Fachpersonen. Die 
Früherfassung legte 2024 den Schwerpunkt auf die Präventionsarbeit im Umgang 
mit digitalen Medien. Das Team war wieder auf diversen Pausenplätzen der Ober-
stufen in St.Gallen und den umliegenden Gemeinden präsent. An der Kantons-
schule St.Gallen und am Bildungszentrum für Gesundheitsberufe St.Gallen (BZGS) 
besuchte die Früherfassung insgesamt 31 Klassen. 



13 

Doch auch wenn die Nutzung schon deutlich ein gesundes Mass überschreitet – 
der Schritt in die Suchtberatung wird von den Jugendlichen oft gescheut. Neue 
Wege hat die Früherfassung in Zusammenarbeit mit dem Oberstufenzentrum 
Goldach beschritten, indem 2024 ein Pilotprojekt startete. Rund 80 Schülerinnen 
und Schüler der 3. Oberstufe wurden auf die Suchtfachstelle Rorschach eingela-
den, um die Hemmschwelle abzubauen. An verschiedenen Posten setzten sich die 
Jugendlichen spielerisch und interaktiv mit Themen wie Gaming, Internetkonsum 
und dem Umgang mit dem eigenen Smartphone auseinander. 
 

Erfolgreiche Sonderschau zum Thema Gamen an der OBA 

Mit der Sonderschau «Gamen, Chatten, Suchtgefahr?» an der Ostschweizer Bil-
dungs-Ausstellung (OBA) ermunterten unsere Suchtfachpersonen die Jugendli-
chen und Erwachsenen, sich mit den Risiken und Nebenwirkungen der intensiven 
Mediennutzung auseinanderzusetzen. Onlinedienste gewinnen nicht nur während 
der Ausbildungszeit und im Berufsleben an Bedeutung, sie prägen auch das Frei-
zeitverhalten zahlreicher Jugendlicher. An der OBA gaben unsere Fachleute auch 
gegenüber Lehrpersonen und Eltern Auskunft, wie sich das Suchtpotential im Um-
gang mit Smartphones, Tablets und Co. einschätzen lässt und welche Möglichkei-
ten sich bieten, den Umgang unter Kontrolle zu behalten. 
 
Testkäufe: Positives Fazit am St.Galler Fest 

Die Stiftung Suchthilfe macht regelmässig Alkoholtestkäufe mit Jugendlichen an 
Festen, Messen und in Geschäften. Im Berichtsjahr wurden erneut sehr viele Test-
käufe (397) durchgeführt. Die Testkäuferinnen und Testkäufer kamen im Rahmen 
von zehn Events darunter an der OFFA, am St.Galler Fest, an der OLMA und am 
Weihnachtsmarkt zum Einsatz.  
Am St.Galler Fest war der Jugendschutz besonders erfolgreich. Nachdem 2023 bei 
bis zu 80 Prozent der Testkäufe Jugendliche an Bier, alkoholhaltige Drinks oder 
Schnaps gelangt waren, wurden in enger Zusammenarbeit mit Polizei und Stiftung 
Suchthilfe von dem Veranstalter klare Massnahmen ergriffen: Verkauft ein Stand 
zweimal Alkohol an Minderjährige, muss er schliessen. Die verschärften Mass-
nahmen zeigten Wirkung. Sämtliche Standbetreiber waren dem Jugendschutz 
gegenüber aufgeschlossen. Die umgehend erfolgten Nachschulungen nach einem 
ersten Verstoss stiess auf grosses Interesse und die Anregungen wurden direkt 
umgesetzt. Die Mischung aus unmittelbarer Intervention und drohenden Sanktio-
nen zeigte grosse Wirkung. In der abschliessenden Testkaufrunde wurde erfreuli-
cherweise kein Alkohol mehr an Jugendliche verkauft, der Jugendschutz wurde zu 
100 % eingehalten. 
 
 

Statistische Angaben Suchtfachstelle (Stichtag 31.12.2024) 
 
Neuanmeldungen 

 2024 2023 2022 
 Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 

Betroffene 252 92 258 84 254 86 
Angehörige 13 45 12 52 13 37 
Total 265 137 270 136 267 123 
Gesamttotal* 402 406 390  
 
*Neue Klientinnen und Klienten, die den Erst-Termin wahrgenommen haben 
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 2024 2023 2022 
Aktuelle Fälle am 31.12. 447 454 499 

 
Wohnorte der Klientinnen und Klienten 

 2024 2023 2022 
St.Gallen 259 243 249 
Wittenbach 21 20 18 
Muolen 1 1 4 
Mörschwil 6 6 10 
Häggenschwil 2 2 2 
Berg 0 1 3 
Rorschach 38 41 53 
Rorschacherberg 21 17 26 
Rheineck 18 8 19 
Goldach 11 29 35 
Tübach 3 4 3 
Steinach 13 12 7 
St.Margrethen 8 15 14 
Untereggen 2 0 0 
Thal 11 13 11 
Eggersriet 1 2 7 
andere Gemeinden SG 17 19 25 
übrige Kantone * 14 15 8 
Ausland* 1 6 5 
Total 447 454 499 
 
* Die Klientinnen und Klienten ausserhalb des Kantons wurden wegen Aufhebungen der Spielsperren des Casi-

nos St.Gallen betreut oder die Beratung wurde direkt der Herkunftsgemeinde verrechnet. 

 

Hauptanmeldeprobleme 

 2024 2023 2022 
Alkohol 33.3 % 33.0 % 34.6 % 
Cannabis 14.9 % 19.2 % 16.4 % 
Heroin 4.5 % 6.4 % 4.4 % 
Kokain 16.7 % 16.0 % 15.1 % 
Spielsucht 9.4 % 6.4 % 8.2 % 
Abklärungen Spielsperren 9.0 % 8.6 % 8.7 % 
Gamesucht 6.0 % 3.4 % 3.3 % 
Essstörungen 1.7 % 1.5 % 2.3 % 
Medikamente 1.0 % 2.5 % 2.3 % 
Tabak 1.0 % 0.5 % 0.3 % 
andere* 2.5 % 2.5 % 4.4% 
 
*Kauf-, Amphetamine-, Ecstasy-, Sex-Sucht usw. 

 
Administrativmassnahme-Verfahren Strassenverkehrsamt  

 2024 2022 2022 
FiaZ (Fahren im angetrunke-
nen Zustand) 34 38 34 
FuD (Fahren unter Drogen-
einfluss) 33 27 41 
FiaZ und FuD (gleichzeitig) 21 21 17 
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Substitutionsprogramme 

 2024 2023 2022 
Methadonsubstitution 12 11 8 
Subutexsubstitution 4 1 1 
Sevre-Long-Substitution 15 13 9 

 
Früherfassungs-Einsätze (in Stunden) 

 2024 2023 2022 
Schuleinsätze, Konzeptar-
beit Mittel- und Oberstufe 589 514 410 
Schulen/Erwachsene ab  
10. Schuljahr 187 255 564 
Firmen/Betriebe 41 68 0 
Informationsgespräche 13 35 35 
Elternarbeit 39 78 20 
Jugendarbeit 14 43 14 
Himmelblau-Grasgrün 6 0 0 
Vernetzung mit Fachstellen 36 0 3 
Diverse Aufträge 120 58 62 
Verkaufsschulung 30 28 28 
Jugendschutz    
Testkäufe 64 72 39 
Leitung Jugendschutz 45 62 41 
Total Stunden  1’184 1’213 1’216 

 

Testkäufe (St.Gallen, Wittenbach, OFFA, St. Gallerfest, OLMA, Weihnachtsmarkt) 

 Testkäufe bestanden mündliche Verwarnung 
unter 16 Jahre alt 266 199 67 
16 bis 18 Jahre alt 131 109 22 
Total 397 308 89 

 

Fachstelle für aufsuchende Sozialarbeit, FASA 
 
Für immer mehr Menschen wird es schwierig, bezahlbaren Wohnraum zu finden 
und ihre Finanzen im Griff zu haben. Das neue Angebot der Fachstelle für aufsu-
chende Sozialarbeit (FASA) war innert kürzester Zeit stark gefragt. Das Team leis-
tete auch immer häufiger Vermittlungsarbeit für Klientinnen und Klienten, die mit 
Behördengängen überfordert sind. Die FASA war wieder regelmässig an verschie-
denen öffentlichen Orten präsent, wo sich Klientinnen und Klienten der Stiftung 
Suchthilfe aufhalten. Durch den stetigen Austausch mit der Bevölkerung und der 
Polizei gelang es der FASA, das gegenseitige Verständnis zu fördern. 
 
Pilotprojekt «Plan W» 

Die Zahl der wohnungslosen Menschen steigt – auch in der Stadt St.Gallen. 
Schwierige Lebensumstände erschweren die Suche nach einer eigenen Wohnung. 
Die Stiftung Suchthilfe verstärkte 2024 ihre Bemühungen, um zu verhindern, dass 
noch mehr Menschen auf Notunterkünfte oder eine Couch bei Bekannten ange-
wiesen sind. In der täglichen Arbeit zeichnet sich ab, dass es für suchtbetroffene 
Personen und Menschen mit psychischen Problemen zunehmend schwieriger 
wird, eine Wohnung zu finden oder zu behalten.  
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Hier greift das Pilotprojekt «Plan W» der FASA. Durch den kontinuierlichen Kon-
takt mit den Betroffenen kann ein Vertrauensverhältnis hergestellt werden, die 
enge Zusammenarbeit mit Behörden und Vermietern ermöglicht es, dass indivi-
duell auf die Bedürfnisse der Klientinnen und Klienten eingegangen wird. Die nie-
derschwelligen Beratungen und Einzelfallhilfen für Behördengänge, Gesuchsstel-
lungen und praktische Alltagshilfen waren sehr gefragt. 
 
Unterwegs im öffentlichen Raum 

Die Fachkräfte der FASA waren verstärkt im öffentlichen Raum präsent, sprachen 
gezielt Einzelpersonen und Gruppen an, die sich auf öffentlichen Plätzen aufhiel-
ten und leisteten Vermittlungsarbeit. Die FASA arbeitete dabei auch in diesem 
Jahr sehr eng mit der Stadtpolizei, den Gewerbetreibenden, Anwohnerinnen und 
Anwohnern und mit allen anderen Betrieben der Stiftung Suchthilfe zusammen. 
Besonders intensiv war der Austausch mit dem Blauen Engel im Katharinenhof 
und mit der Gassenküche.  
 
Starker Anstieg bei der Lebensmittelabgabe 

Mit der Lebensmittelabgabe im Waaghaus wurde wiederum die Sommerpause 
der Gassenküche überbrückt. 2024 wurde ein weiterer starker Anstieg des Bedarfs 
festgestellt. Neben suchtbetroffenen Menschen, suchten auch viele armutsbe-
troffene Personen die Lebensmittelabgabe auf. Auch im Winter zeigte sich die 
Armut und Einsamkeit der Menschen: Noch nie nahmen so viele Menschen am 
Adventsgrill der FASA teil.  
 
Ein aufkommendes Thema «Mischkonsum» 

Bereichsübergreifend wurde neben den Beratungsgesprächen für das Thema 
«Mischkonsum» sensibilisiert. Das risikoreiche Konsumverhalten mit ungewisser 
Wirkung wird nicht nur bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen immer stärker 
kultiviert. Auch ältere Konsumierende versuchen durch einen gewagten Mix ver-
schiedener Substanzen oft, die Wirkung zu intensivieren oder gegenzusteuern. An 
der OFFA klärte die Suchtfachstelle mit einer Sonderschau über die Gefahren des 
Mischkonsums auf. Parallel dazu führte die FASA zusammen mit der Polizei und 
der städtischen Dienststelle «Kinder Jugend Familie» einen Sensibilisierungsanlass 
zum Thema durch. Dabei wurde die wichtige Botschaft vermittelt: Mehrere Sub-
stanzen zu mischen ist ein unkalkulierbares Risiko. Es gilt, seine persönliche Risi-
kokompetenz zu stärken und bei jedem Konsum, die Gefahren zu kennen und zu 
minieren. 
 
 

Statistische Angaben Fachstelle für aufsuchende Sozialarbeit 

Präsenz 2024 2023 2022 

Qualifizierte Präsenz mit 
gezielten Kontakten  

 

2’343 

 

2’460 

 

2’625 

    

Einzelfallhilfe 2024 2023 2022 

Total Einzelfallhilfe 66 81 69 
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Bereich Kontakt- und Anlaufstellen 
 
Dass es Kontakt- und Anlaufstellen braucht, zeigen die aktuellen Zahlen: Die Aus-
lastung war im Berichtsjahr noch höher als im Vorjahr.  
 
Die Verantwortlichen der Gassenküche waren auch 2024 überwältigt von der 
Grosszügigkeit der Spenderinnen und Spender und der riesigen Unterstützung 
durch die Bevölkerung. Ohne sie könnte der Betrieb nicht aufrechterhalten wer-
den. Bei den Mittagessen wurde eine Zunahme von rund 70 Prozent festgestellt.  
 
Auch der Blauen Engel im Katharinenhof (BEiK) war und ist ein wichtiges Angebot 
der Stiftung Suchthilfe. Es gab 2024 rund einen Drittel mehr Gäste. Ausser im Feb-
ruar nutzen jeden Monat über 1’000 Personen das Angebot des BEiK. Von den 
Klientinnen und Klienten werden die Angebote sehr geschätzt. 
 

Gassenküche 
 
Auch 2024 wurde das Angebot der Gassenküche dringend benötigt. Den hungrigen 
Gästen wurden täglich durchschnittlich 53 günstige und gesunde Mittagessen 
serviert. Im März wurden pro Tag sogar mehr als 58 Essen geschöpft. Der Bedarf 
sowie der Nutzen der Gassenküche war weiterhin sehr gross. Die Zusammenarbeit 
des eingespielten und erfahrenen Teams funktionierte auch in hektischen Situatio-
nen sehr gut. Ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer unterstützen das Team re-
gelmässig in der Küche und am Tresen.  
 
Suppentag war sehr erfolgreich 

Die Solidarität mit den Menschen am Rande der Gesellschaft und das Interesse an 
der Gassenküche sind ungebrochen. Neben diversen Besucher/innen-Gruppen 
gab es auch zahlreiche Spendenaktionen von Einzelpersonen und Vereinen. Der 
traditionelle Suppentag im November in der St. Galler Marktgasse war ein grosser 
Erfolg und es wurde dem Team und der Stiftung Suchthilfe für ihre Arbeit eine 
grosse Wertschätzung entgegengebracht.  
 
An Weihnachten erwartete die Gäste eine festlich geschmückte Gaststube und es 
wurden Geschenke verteilt. Rund 90 Menschen genossen die Gemeinschaft und 
das schmackhafte Festmenü. 
 
Die rein durch Spenden finanzierte Gassenküche bietet den immer jünger wer-
denden Gästen nicht nur eine warme Mahlzeit, die Gassenküche ist auch ein Zu-
fluchtsort für Menschen mit Drogen-, Alkohol- und Verhaltensproblemen. Die 
eingespielte Zusammenarbeit mit der Polizei und der Fachstelle für aufsuchende 
Sozialarbeit (FASA) stellte sicher, dass der Aussenraum nicht stärker belastet wur-
de.  
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Statistische Angaben Gassenküche 

Anzahl Gäste und Mahlzeiten pro Tag 

 2024 2023 2022 
 12:00 15:30 12:00 16:00 12:00 16:00 
Gäste mit Drogen-
problemen 30.2 24.8 24.4 16.2 19.5 12.6 
Gäste mit Alkohol-
problemen 0.1 0.1 0.2 0.8 0.3 0.5 
Andere 0.8 0.6 1.0 0.5 1.8 0.9 
Total Gäste 31.1 25.5 25.6 17.5 21.6 14.0 
       
Total Mahlzeiten 34.9 18.6 31.7 12.9 22.5 9.0 

 
Interventionen 

 2024 2023 2022 
Verbote in Tagen 968 635 448 
Einsätze Ambulanz 5 6 3 
Grossrazzien 0 0 0 
Personenkontrollen 
durch die Polizei 

38 9 18 

Polizeikontrollen 30 37 16 
Reklamationen 25 21 7 

 
 

Blauer Engel im Katharinenhof, BEiK 
 
Im Blauen Engel im Katharinenhof (BEiK) hat die Zahl der Kontakte um mehr als 
ein Drittel zugenommen - von 9’984 Kontakten im Jahr 2023 auf 13'496 im Be-
richtsjahr. Dabei nutzten fast zehnmal so viele Männer wie Frauen den betreuten 
Treffpunkt im Katharinenhof. Auch der Bedarf an Konsummaterial stieg an. Das 
Konsumverhalten der Klientinnen und Klienten hat sich weiter verändert.  
 
Vorrangiges Ziel des niederschwelligen Angebots des Blauen Engels ist die optima-
le Versorgung von opiatabhängigen Menschen mit sauberem Injektionsmaterial 
und damit die Verhinderung der Übertragung von Infektionskrankheiten wie dem 
HIV- oder Hepatitis B- und C-Virus. Die Abgabe erfolgt entweder in einem 1:1-
Spritzentauschsystem oder gegen eine kleine Gebühr. Nach rückläufigen Zahlen im 
Vorjahr wurden 2024 mit total 47'907 (+ 22 %) wieder etwa gleich viele Spritzen 
abgegeben, wie 2022. Der Bezug von Folien erreichte mit 13'834 (+ 15 %) einen 
Höchstwert. Um 23 Prozent abgenommen hat der Bezug von «Schnupf-Röhrli» - 
was auf einen Rückgang des nasalen Konsums hindeutet.  
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Konsumverhalten beobachten 

Diese Zahlen bilden sehr deutlich ab, dass in St.Gallen das Konsumverhalten sich 
verändert hat. Kokain ist seit längerer Zeit aufgrund des niedrigen Preisniveaus 
und eines grossen Angebots leichter erhältlich. Ausserdem sind langjährige Kon-
sumentinnen und Konsumenten auf der Suche nach einem immer stärker wer-
denden Rausch auf Crack umgestiegen. Seit 2024 wird deshalb erstmals auch die 
Abgabe von Bicarbonat (1’077) und Kochern (571) in der Statistik erfasst. Crack 
und Freebase sind rauchbare Formen von Kokain, das mit Bicarbonat (Backpulver) 
oder Ammoniak hergestellt wird. Mit der Erhebung will die Stiftung Suchthilfe 
zusätzliche Daten sammeln, um die objektive Wahrnehmung des Crackkonsums in 
St. Gallen zu verbessern. 
 
Jeweils bereits am frühen Morgen (8:30 Uhr) wurden von den Mitarbeitenden 
2024 im BEiK insgesamt 8’690 Gäste gezählt. Die Konsumentinnen und Konsu-
menten sind besonders froh um einen geschützten Treffpunkt, wo sie auch am 
Vormittag aufhalten und soziale Kontakte pflegen können. Deutlich sichtbar wird 
dies an der Anzahl Gäste um 10:30 Uhr. Im Berichtsjahr wurden um diese Zeit 
insgesamt 12'877 Kontakte gezählt, das sind mehr als doppelt so viele wie noch 
2020 (5’874). Im Sommer wurde der Aussenbereich des BEiK von den Gästen wie-
der sehr geschätzt.  
 
In der Statistik kommen für das Berichtsjahr nochmals 2’322 Spritzen aus den 
Safeboxen dazu. Die öffentlichen Safebox-Automaten beim Hauptbahnhof St. 
Gallen, hinter dem Waaghaus, neben der MSH 2 und an der Busendstation Heilig-
kreuz bleiben wichtig und sprechen eine Gruppe von Klientinnen und Klienten an, 
die den Blauen Engel im Katharinenhof in der Regel nicht besucht.  
 
 
Statistische Angaben Blauer Engel im Katharinenhof 

Abgabestelle 2024 2023 2022 
BEiK 45’585 36’222 43’933 
    
Safeboxenautomaten    
Waaghaus 1’378 1’384 1’704 
MSH 2 378 746 1’120 
Heiligkreuz 2 34 144 
Bahnhof 564 568 522 
Total 2’322 2’732 3’490 
    
Gesamttotal 47’907 38’954 47’423 
    
Personenkontakte 2024 2023 2022 
BEiK 13’496 9’984 8’097 
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Bereich Wohnen und Arbeit 
 
Kurze Wege, individuelle Lösungen und verbessertes Case Management: Mit dem 
Umzug der Wohngemeinschaft Arche an die Singenbergstrasse 3 in St. Gallen kön-
nen die Bewohnerinnen und Bewohner noch besser in Unterstützungsnetzwerke 
eingebunden werden. Die enge Vernetzung sowohl mit den externen als auch in-
ternen Stellen wird bei immer komplexer werdenden zugrundliegenden psychiatri-
schen Erkrankungen und sozialen Problemen noch wichtiger. In der WG Arche war 
Ende 2024 «Full House» und auch im begleiteten Wohnen waren alle vier Woh-
nungen vergeben. 
 
Für den Betrieb Struktur & Arbeit brachten regelmässige Aufträge mehr Sicherheit, 
auch dank dem guten Austausch mit der Entsorgung St.Gallen und der Dienststelle 
Liegenschaften bei der Stadt St. Gallen. Das Angebot «Grün am Gleis» bietet Klien-
tinnen und Klienten, die körperlich nicht mehr so stark belastbar sind, eine geeig-
nete Alternative. 
 

Wohngemeinschaft Arche 
 
Das Jahr 2024 in der Wohngemeinschaft Arche zeigte, wie schnell sich der neue 
Standort etabliert hat. Die acht Bewohnerinnen und Bewohner im betreuten Woh-
nen sowie vier Personen im begleiteten Wohnen haben sich inzwischen in der 
«neuen» Arche gut eingelebt und das Angebot ist breit bekannt. Auch ein Jahr 
nach dem Umzug liess das Interesse nach betreuten Wohnplätzen nicht nach. Wie 
im Vorjahr gab es 25 Anfragen – davon waren 23 von Institutionen, dazu kamen 
zwei Selbstanfragen. Durch die kurzen Wege zur MSH 2 und zum psychiatrischen 
Dienst konnte das Angebot der Arche noch niederschwelliger gestaltet werden.  
 
Klare Rollenverteilung 

Es hat sich im Jahr 2024 gezeigt, dass die Klientel aufgrund komplexer Erkrankun-
gen Unterstützung benötigt und es immer mehr Berührungspunkte zwischen den 
Betrieben der Stiftung Suchthilfe gibt. Mit dem verbesserten Case Management 
durch die Bezugspersonen konnte eine klarere Rollenverteilung erreicht werden. 
Neben der Suchtberatung wird von den Bewohnerinnen und Bewohnern der Ar-
che vermehrt auch die freiwillige Finanzverwaltung genutzt. Je eine Person der 
WG Arche und des begleiteten Wohnens nahm 2024 die Hilfe der Suchtfachstelle 
in Anspruch. Die Zusammenarbeit klappte sehr gut und das Angebot der freiwilli-
gen Finanzverwaltung wird immer wichtiger.  
 
Erhalt der Gesundheit 

In der WG Arche wird neben der engen Begleitung bei individuellen Problemlagen 
viel Wert auf den Erhalt der Gesundheit der Bewohnerinnen und Bewohner ge-
legt. Im Berichtsjahr lag denn auch ein Fokus auf der gesunden Ernährung. Der 
bewusste Umgang mit Lebensmitteln in Kombination mit mehr Bewegung kam 
auch in den Freizeitaktivitäten zum Tragen: Die WG Arche unternahm nicht nur 
Ausflüge auf das Eisfeld, Nachtspaziergänge über der Stadt, es wurde auch viel 
und kreativ gekocht und gemeinsam gegessen.  
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Das Betreuungsteam der Arche ist gut eingespielt und pflegt intensiv den Aus-
tausch mit ähnlichen Institutionen. Im Oktober ging der Bereichstag nach Wil zum 
Integrations- und Präventionsprojekt wipp. Im Umgang mit den psychischen Er-
krankungen der Bewohnerinnen und Bewohnern hat die Arche die enge Zusam-
menarbeit mit den medizinisch-sozialen Hilfsstellen und dem psychiatrischen 
Dienst der Stiftung Suchthilfe weiter ausgebaut und passgenaue Begleitung er-
möglicht. Der Thema Sucht und psychische Erkrankungen wird von Jahr zu Jahr 
wichtiger. 
 

 

Statistische Angaben Wohngemeinschaft Arche 
 2024 2023 2022 
Bewohnende total 11 8 8 
- am Jahresende 8 5 5 
Männer 10 6 7 
- am Jahresende 7 4 4 
Frauen 1 2 1 
- am Jahresende 1 1 1 
Belegung in % 85 60 60 
Aufnahmen 6 3 4 
Austritte 3 3 3 

 
 

Struktur & Arbeit 
 
Der Betrieb Struktur & Arbeit hat sich aufgrund des leichten Rückgangs an Anmel-
dungen 2024 neue Wege bei der Rekrutierung von Beschäftigten überlegt: Team-
mitglieder stellten den Klientinnen und Klienten in der MSH 2 das Angebot von 
Struktur & Arbeit vor. Ausserdem konnte Interessentinnen und Interessenten un-
verbindlich ein Probetag bei Struktur & Arbeit absolvieren. Zudem leisteten 2024 
drei Personen beim Betrieb gemeinnützige Arbeit. 
 
Im Berichtsjahr arbeiteten total 10 Klientinnen und Klienten im Gruppen-Be-
schäftigungsprogramm für den Betrieb Struktur & Arbeit. Die Mehrheit (6) ist bei 
der MSH 2 in Behandlung. Die Sozialberatung der MSH 2, welche im Bezugsperso-
nensystem durchgeführt wird, unterstützt die Klientinnen und Klienten auch bei 
der Arbeits- und Wohnungssuche. Die Arbeitsgruppe bietet leichte handwerkliche 
Tätigkeiten wie Messestandbau am Openair St.Gallen, kleinere Umbauten oder 
Renovationen verschiedenster Art an. Vermehrt wiederkehrende Aufträge der 
öffentlichen Hand und verschiedener Betriebe sowie der Safeboxen-Verkauf geben 
mehr Planungssicherheit.  
 
Tagesstruktur ermöglichen 

Immer häufiger erhalten Klientinnen und Klienten, die substituiert sind, bei der 
Struktur & Arbeit eine Tagesstruktur. Kurze Kommunikationswege zwischen den 
Bezugspersonen und den Mitarbeitenden von Struktur & Arbeit gewährleisten 
einen raschen Austausch. In Kombination mit mal- und milieutherapeutischen 
Interventionen sind für die Klientinnen und Klienten kleine Schritte zu einer mini-
malen psychischen Gesundheit und Stabilität möglich. Das Ziel der verschiedenen 
Arbeitsbereiche ist die langfristige Reintegration in die Gesellschaft. Dazu ist der 
Wiedereinstieg in die Berufswelt eine wichtige Voraussetzung. 
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Beschäftigung im stiftungseigenen Garten  

Der Betrieb Struktur & Arbeit bietet zudem ein individuelles Beschäftigungspro-
gramm sowie das niederschwellige Programm «Grün am Gleis» an. Das Arbeits-
trainingsprogramm im Tschudiwies ermöglich bis zu sechs Personen eine selbst-
bestimmte Arbeit im stiftungseigenen Garten. Im Winter werden kleinere Hand-
werksaufträge übernommen und Arbeiten in der eigenen Werkstatt ausgeführt. 
Dieses Programm eignet sich besonders für Klientinnen und Klienten, deren Ge-
sundheit körperlich anspruchsvolle Arbeiten nicht mehr zulässt. Highlight des 
Gartenjahres war das Gartenfest mit den Quartierbewohnerinnen und -bewoh-
nern im September. Dabei wurden auch frische Produkte aus dem eigenen Garten 
angeboten. 
 

 
Statistische Angaben Struktur & Arbeit (Stichtag 31.12.2024) 

Umsatz in Franken 2024 2023 2022 
Berufsbeistandschaft 
St.Gallen/KESB 

 
0 

 
0 

 
0 

IV-Beziehende 34’268 31’065 23’271 
ohne Abrechnungsstelle 220 681 2’750 
Sozialamt St.Gallen 21’304 21’530 36’628 
Sozialamt Flawil 3’978 3’524 2’143 
Sozialamt App. Mittelland 461 1’115 717 
RAV 0 0 1’876 
Gesamttotal 60’231 57’915 67’385 

 

Teilnehmende Gartengruppe und Arbeitstraining  

Vernetzung intern 2024 2023 2022 
MSH 1 3 4 3 
MSH 2 6 7 7 
Suchtfachstelle 1 0 0 
FASA 0 0 0 
Total Teilnehmende 10 11 10 
    
Abrechnungsstellen 2024 2023 2022 
Sozialamt St.Gallen 6 7 7 
Privat (IV) 4 4 3 
Total 10 11 10 

 
Zusätzliche Einnahmen Struktur & Arbeit 

 2024 2023 2022 
interne Aufträge 21’313 26’788 29’982 
externe Aufträge 16’640 28’667 13’531 
Gemüseverkauf Garten 852 1’012 915 
Abpacken Safeboxen 6’552 10’304 6’272 
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Verzeichnis des Stiftungsrates 
 

Präsidentin 

Marie-Theres Thomann-Seiz | St.Gallen (weiteres Mitglied)* 

 

Vertretung Kanton St.Gallen 

Katharina Schenk | Leiterin Kantonsarztamt* 

 

Vertretung Stadt St.Gallen 

Sonja Lüthi (Vizepräsidentin) | Stadträtin, Direktion Soziales und Sicherheit der 

Stadt St.Gallen* 

Marco Krieg | Gesellschaftsfragen, Stadt St.Gallen* 

Armin von Wehrden | Finanzen, Stadt St.Gallen 

 

Vertretung Kirchgemeinden 

Sonja Gemeinder | Präsidentin der Katholischen Kirchgemeinde St.Gallen 

Peter Graf | Präsident der Evangelisch-reformierten Kirchgemeinde Tablat-

St.Gallen 

Alex Xanthis | Präsident der Evangelisch-reformierten Kirchgemeinde St.Gallen C 

Rita Dätwyler | Präsidentin der Evangelisch-reformierten Kirchgemeinde Strauben-

zell-St.Gallen West 

 

Vertretung der angeschlossenen Gemeinden 

Peter Bruhin | Gemeindepräsident der Gemeinde Wittenbach 

Robert Raths | Stadtpräsident der Stadt Rorschach 

 

Weiteres Mitglied 

Jennifer Deuel | St.Gallen* 

 

 

Geschäftsleitung der Stiftung Suchthilfe 

Regine Rust | Geschäftsleiterin der Stiftung Suchthilfe 

 

Die Geschäftsleiterin nimmt an den Sitzungen des Stiftungsrates und des Stif-

tungsratsausschusses mit beratender Stimme teil. 

 
Die mit * bezeichneten Stiftungsräte bilden den Stiftungsrats-Ausschuss. 
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Kontakte 
 
Geschäftsleitung und Administration 
Rorschacher Strasse 67 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 244 71 58 
 
Psychiatrischer Dienst 
Rorschacher Strasse 67 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 245 08 46 
 
Medizinisch-soziale Hilfsstelle 1, MSH 1 
Rosenbergstrasse 2 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 244 72 05 
 
Medizinisch-soziale Hilfsstelle 2, MSH 2 
Rorschacher Strasse 71 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 242 69 00 
 
Suchtfachstelle Suchtfachstelle 
Brühlgasse 15 Signalstrasse 15 
9000 St.Gallen 9400 Rorschach  
Telefon 071 245 05 45 Telefon 071 841 96 04 
 
Fachstelle für aufsuchende Sozialarbeit, FASA 
Unterer Graben 14 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 244 84 11 
 
Gassenküche 
Linsebühlstrasse 82 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 222 30 03 
 
Blauer Engel im Katharinenhof, BEiK 
Goliathgasse 12 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 220 97 44 
 
Wohngemeinschaft Arche 
Singenbergstrasse 3 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 220 30 60 
 
Struktur & Arbeit 
Linsebühlstrasse 82 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 222 30 09 
 
www.stiftung-suchthilfe.ch 
info@stiftung-suchthilfe.ch 

http://www.stiftung-suchthilfe.ch/

